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Elterliche Einschätzung zu frühen mathematischen Kompetenzen 

ihrer Kinder im Kindergartenalter im Bereich Mengen und 

Zahlen 

1. Theoretischer Hintergrund 

Da sich frühe mathematische Kompetenzen von Kindern vorwiegend in Alltags- 

und Spielsituationen entwickeln (Gasteiger, 2010) und dabei den häuslichen ma-

thematischen Erfahrungen eine beachtliche Rolle zukommt (Thompson et al., 

2017), rückt das familiale Umfeld als zentraler Ort für mathematische Entwick-

lungsprozesse in den Mittelpunkt (Tiedemann, 2017). Durch auf den aktuellen 

Entwicklungsstand zugeschnittene mathematische Aktivitäten und Impulse kön-

nen Eltern die Entwicklung ihres Kindes bestmöglich unterstützen (Hunt & Pa-

raskevopoulos, 1980). Eine Grundlage können elterliche Einschätzungen des ak-

tuellen Entwicklungsstands ihres Kindes bieten. In der Regel greifen sie dabei auf 

subjektive Einschätzungen zurück, die oft unsystematisch und beiläufig im Alltag 

zustande kommen (Schrader & Praetorius, 2018). Einschätzungsprozesse stellen 

somit die Basis für entwicklungsunterstützende mathematische Interaktionen dar, 

sodass insbesondere die Genauigkeit von elterlichen Einschätzungen hinsichtlich 

früher mathematischer Kompetenzen relevant wird. Im nicht-deutschsprachigen 

Raum gibt es bereits Erkenntnisse zur elterlichen Einschätzungsgenauigkeit zu 

frühen mathematischen Kompetenzen (bspw. Lin et al., 2021; Zippert & Ramani, 

2017). Allerdings kann vermutet werden, dass sich elterliche Fähigkeiten zur Ein-

schätzung je nach kulturellem Wert, der frühem mathematischen Lernen zuge-

schrieben wird, unterscheiden (Gasteiger et al., 2020). Unklar ist auch, welche 

Faktoren die Einschätzung mathematischer Fähigkeiten beeinflussen. Bei elterli-

chen Einschätzungen kognitiver und bereichsspezifischer, nicht-mathematischer 

Fähigkeiten zeigten sich v.a. Zusammenhänge mit der tatsächlichen kindlichen 

Leistung (bspw. Miller et al., 1991), dem sozioökonomischen Status (SES) (De-

Florio & Beliakoff, 2015) und dem Geschlecht des Kindes (Frischknecht et al., 

2014). Ziel dieses Beitrags sollen Einblicke in die folgende Forschungsfrage sein: 

 Welche Variablen klären Varianz an der elterlichen Einschätzungsgenauigkeit 

früher mathematischer Kompetenzen des eigenen Kindes auf? 

2. Forschungsdesign 

Die Erhebung umfasste 131 Eltern und ihre Kinder (4-6 J., 83 m; 24 Kindertages-

stätten). Die Eltern schätzten bei 17 an die Aufgaben des MARKO-D angelehnten 

Items die Bewältigung der Aufgaben durch ihr Kind ein (kann es, kann es nicht, 

weiß nicht). Die Einschätzung wurde der tatsächlichen Leistung des Kindes item-



weise gegenübergestellt. Der SES wurde über den HISEI (Mang et al., 2019) er-

mittelt. Mithilfe standardisierter Testverfahren wurde ein Rohwert der mathema-

tischen (MARKO-D, Ricken et al., 2013) sowie der kognitiven (CPM, Raven et 

al., 2010) Fähigkeit des Kindes erfasst. 

3. Ergebnisse 

Durchschnittlich lag bei 62,1% der Einschätzungen eine Übereinstimmung mit 

der tatsächlichen Leistung vor und bei 25,8% keine (12,1% ‚weiß nicht‘). Zur 

Analyse möglicher Einflussfaktoren wurde eine hierarchische multiple Regres-

sion durchgeführt (Tab.1). Aufgrund des bekannten Zusammenhangs des SES mit 

der mathematischen Kompetenz (OECD, 2016) wurde dieser in einem zweiten 

Schritt hinzugenommen. Modell 1 klärte ca. 41% (F(4,124)=22.91, p<.001, 

R2=.406) der Varianz auf. Der SES steigerte die aufgeklärte Varianz um ca. 2% 

(F(5,123)=19.76, p<.001, R2=.423). Die mathematische Kompetenz des Kindes 

zeigte einen großen (f2=.37) und der SES (f2=.03) sowie das Geschlecht (f2=.05) 

kleine Effekte (Cohen, 1988). 

 Modell 1 Modell 2 

Prädiktor B SE β T B SE β t 

Konstante .541 .084  6.427 .424 .100  4.262 

Geschlechtb .051 .020 .175** 2.555 .050 .020 .173* 2.553 

Alterc  -.002 .002 -.127 -1.620 -.001 .002 -.064 -.773 

Math. Kom-

petenzd 

.011 .001 .712*** 8.386 .009 .001 .632*** 6.880 

Kognitive Fä-

higkeite 

-.004 .003 -.113 -1.483 -.004 .003 -.129 -1.708 

SESf     .001 .001 .164* 2.129 

ΔR2       .020*  

R²   .406***    .423***  

N   129    129  

Tabelle 1. Hierarchische multiple Regression zur elterlichen Einschätzungsgenauigkeita (aAn-

zahl Übereinstimmung relativiert an Gesamtzahl der gegebenen Einschätzungen; b0=m; cin 

Monaten; dWertebereich (WB) 0-55; eWB 0-36; fWB 16-90. *p<.05, **p<.01, ***p<.001) 

4. Diskussion 

Die mathematische Kompetenz, der SES und das Geschlecht des Kindes klärten 

42,3% der Varianz elterlicher Einschätzungsgenauigkeit auf. Die tatsächliche ma-

thematische Kompetenz zeigte sich als größter Einflussfaktor. Ggfs. führt ein bes-

seres Bewusstsein von Eltern für mathematische Fähigkeiten dazu, dass sie ihren 

Kindern ein mathematisch anregenderes Lernumfeld bieten und sich die mathe-

matischen Fähigkeiten so besser entwickeln. Möglich wäre auch, dass geringere 



mathematische Kompetenzen im Alltag seltener sichtbar und beobachtbar wer-

den. Problematisch ist, dass geringe mathematische Kompetenzen weniger gut er-

kannt und somit kaum frühzeitig erforderliche Unterstützungsmöglichkeiten in 

Betracht gezogen werden können. Mädchen wurden geringfügig genauer einge-

schätzt als Jungen. Aufgrund von späteren, v.a. schulischen mathematischen Leis-

tungsunterschieden zugunsten der Jungen (OECD, 2016), könnte eine übertragene 

Erwartungshaltung der Eltern vermutet werden. Es zeigte sich jedoch weder ein 

signifikanter geschlechtsspezifischer Unterschied zwischen den frühen mathema-

tischen Kompetenzen der Kinder (t(129)=-.803, p=.424) noch hinsichtlich des 

Überschätzungsanteils durch Eltern (t(129)=1.578, p=.117). Der SES klärt zusätz-

lich zur mathematischen Kompetenz des Kindes Varianz auf. Dass Eltern mit hö-

herem SES die mathematischen Kompetenzen ihrer Kinder genauer einschätzten, 

könnte durch eine anregendere, häusliche Lernumgebung (vgl. Vandermaas-Pee-

ler et al., 2009) vermittelt sein. Ermöglichen diese Lernanlässe Gelegenheiten zur 

Entwicklungsbeobachtung, so könnten Eltern mit höherem SES ggf. eher mathe-

matische Kompetenzen wahrnehmen. Damit Kinder in ihrer Entwicklung eine 

ideale Begleitung erhalten, wäre es bedeutend, Eltern für Schwierigkeiten zu sen-

sibilisieren und bei der Einschätzung früher mathematischer Kompetenzen zu un-

terstützen. Im Hinblick auf den Einfluss des SES gilt es, v.a. auch Familien mit 

niedrigem SES auf alltägliche mathematische Lerngelegenheiten aufmerksam zu 

machen. 

Eine ausführliche Darstellung findet sich bei Tabeling, Gasteiger, Aumann & 

Puca (eingereicht). 
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